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Weirn Roboter liebeiri
für jeäes sexuelle Bedürfnis eines Menschen gibt es eine programmierbare Antwort

Jtcuc 3iirdier .3citimg

Mittwoch, 31. August 2016

UILLEON

Statt schnöder Gummipuppen

dürften bald Sexroboter unsere

Lust befriedigen. In den USÄ

werden bereits elektronische

Liebesdiener gefertigt, die auf

individuelle Bedürfnisse

eingehen. Eine gute Idee?

ADRIAN LOBE

In dem Science-fjctjon-Strejfen «Al —

Artificial Intelligence» von Steven
Spielberg aus dem Jahre 2001 spielt Jude
Law den Sexroboter Gigolo Joe. Ein
Mann mit schwarzem Lackmantei und
wächsernem Gesicht, der, einer Frau
offenbart: «Wenn du erst ciial‘einen Lie
besroboter hattest, willst du nie mehr
einen echten -Mann.» Das Auftreten ist
insofern aussergewöhnlich, als es sich
bei Sexrobotern meist um Frauen ‘haü-“
delt. Gigolo Jane, der weiblichr Wider
part, tritt in dem Film nur kurz auf. Doch
die Fiktion ist von der Realität gar nicht
weit entfernt.

Die US-Firma True Companion hat
einen Sexbot namens Roxxxy entwi
cklt, der jeden Wunsch des Besitzers
erfüllt. Sie kann zuhören, reden, Berüh
rungen spüren, «in Stimmung kommen»
und Lust auf Sex haben. Der mit Gummi
umhüllte Computer ist mit Berührungs
Sensoren und einer vibrierenden Vagina
ausgestattet. «Sie saugt zwar nicht und
kocht nicht, aber sie macht fast alles
andere», sagt Entwickler Douglas Hines
von der Herstellerfirma True Compa- -
nion.

Roxxxy und Roch

Roxxxy sieht auf den ersten Blick aus
wie eine aufwendig geformte Gummi- -

puppe, mit vollen Lippen, laszivem‘
Blick und Reizwäsche. Ihr Aussehen
lässt sich personalisieren, ‘von der
Augen- und Haarfarbe bis zu Scham
haaren, ihie Persönlichkeit program
mieren: abenteuerlustig («Wild
Wendy»), zurückhaltend («Frigid - Far
rah») oder lernwillig («Young Yoko»).
Frei wählbar, wie das Menu in einem
Restaurant.

Roxxxy kann sogar Konversationen

über Fussball führn. Es ist der vollkom

mene Macho-Traum. Ziel sei es, einen

Sexroboter zu kreieren, der den Liebes-

akt geniesse, sagen die Entwickler. Für

6695 Dollar (rund 6200 Euro) ist Ro
xxxy auf dem britischen Märkt erhält

lich. es soll mehrere tausend Vorbestel

lungen gegeben haben. Für den Preis be

käme man eine Escort-Dame für einen

Tag, aber keine elektronische Liebes

dienerin, die einem dauerhaft zur Ver

fügung steht.
Auf der nicht ganz jugendfreien Her

stellerseite truecompanion.com kann

man auch Roxxxys männliches Pendant

Rocky zum giQichen Preis bestellen. Die

Hautfarbe (kaukasisch, asiatisch, dun

kel) kann ebenso ausgewählt werden

wie die Augen- und die Haarfarbe oder

die Länge der Rasierstoppel. DenArti

kel kann man wie einen Mixer auf Ama-:,.

zon in en Warenkorb legen. - -

Sex und Technik sind ein erotisch auf

geladenes Duo. Man denke an die drsten

Vihratoren. Doch mit den Fortschritten

künstlicher Intelligenz könnte, das Sü

xualleben auf eine neue evolutive Stufe

gehoben werden. Statt eintöniger Gum

mipuppen ‚könnten smarte Sexspiel

zeuge, die mit Sensoren die Vorlieben

der Nutzer lernen, die Menschen befrie

digen; könnte virtuelle Realität, in

denen Oreien simuliert werden. Porno

grafie überflüssig machen. Exierten

sprechen bereits von der nächsten sexu

ellen Revolution.
Der Futurist lan Pearson behauptet,

dass wir 2050 mehr Sex mit Robotern als

mit Menschen haben werden, in seinem

Buch «Love and Sex with Robots»

schreibt Daniel Levy, dass «Liebe mit

Robotern so normal sein wird wie Liebe

mit anderen Menschen». In Südkorea

gibt es bereits Hotels («doll experience

rooms»), in denen man für 25 Dollar die

Stunde Rohoterliebe machen kann.

Levy entwirft eine Vision, in der Sex

24/7 on demand verfügbar ist und Prosti

tution obsolet wird.
Sieht so die Zukunft des Zusammen

lebens ‘aus? ‚Kopulierende Mensch-Ma

schinen-Paare, die in Amusernent-Arka

den wie in Charles Fouriers Phalanst‘e

leben, wo aus Arbeit Sex wird und Sex

zu Arbeit? ‘Ist das die ultimative Frei

heit, wenn Sexroboter zujeder Tageszeit

verfügbar sind und auf individuelle
Wünsche eingehen? Orgasmus für alle?

Natürlich ist es auch eine kulturelle
Frage, ob wir Roboter als Sexualpartner

akzeptieren. Sex mit Haushaitgeräten —

und nichts anderes sind Roboter j a — gilt

als verpönt, und der Gedanke an Ge

schlechtsverkehr mit einem Roboter ist

gewiss befremdlich. Der Uebesakt ist

etwas zutiefst Lebensbejahendes, Aus

druck tiefer menschlicher Zuneigung.

Und wenn der nun zumindest teilauto

matisiert würde, würde der Mensch ein

Stück seiner [dentität und Intimität

preisgehen.

Ethisch oder unethisch?

Das Versprechen der Automatisierung

ist es ja, dass gesellschaftlich wenig anr

kannte Berufe wie jene der Müll-

männer, Putzfrauen oder Prostituierten

(die ja zur Sozialversicherung angemel

det werden und damit anderen Berufen

faktisch gleichgestellt sind) nicht mehr

ausgeübt werden müssen. Das Problem

der Zwangsprostitution würde geringer

werden, in Sextourismüs-Destinationen

wie Thailand oder ‘den Philippinen.

müssten sich junge Mädchen, die nur

‚noch Nummern sind, nicht mehr Freiem
hingeben. Der Einsatz von Sexrobotern

wäre insofern human und ethisch, als

der anrüchige Sextourismus und die

sexuelle, Ausbeutung eingedämmt wür- -

den. Auch könnten Sexroboter Aabei

helfen, dass Menschen mit Behinderung

ihm Sexualität ausieben könnens
Solange der Roboter kein Gewissen

und kine Gefühle hat, ist es egal, wie

‚der Mensch mit ihm umgeht und welche

bizarren Phantasien er auslebt. Nach

dem Motto: Lieber maiträtiert der

Mensch eine Maschine als einen Men

schen. Doch wie wir Roboter behan

deln, sagt viel über uns Menschen aus.

«Die Frage ist nicht, ob Menschen ihre

Lebenswelt auf Roboter ausweiten, son

dern, was auf die Roboter projiziert

wird», schreibt die Roboterethikerin

Kathleen Richardson. Allein, die femi

nistische Kritik an Sexrobotern ist inso

fern verengend, als sie nur die Roboter

giris, nicht aber die Roboterboys in den

Blick nimmt, die es auch gibt. Ist es dann

nicht auch so, dass die Frau über den Rä

boboy Rocky herrscht? Macht ist ja

nicht dem Geschlecht inhärent, auch

wenn das die Gender-Theoretiker im

mer behaupten. Man kann also aus den

gleichen Gründen gegen mäiinliche Sex-

roboter sein wie gegen weibliche.

Doch damit beginnt, das Problem

erst. Darf es die Gesellschaft. zulassen,

dass nach Kindern und Tieren model
lierte Roboter in Verkehr gebracht wer

den, an denen Pädophile beziehungs

weise Zoophile ihre Phantasie aus- -



leben? Das japanische Unternehmen
Trntt]a hat bereits mit der Produktion
solcner 1.1nder-Sexroboter begonnen.
Der US-i<obowc-t‘orsctier Ronald
C. Arkin vom Georgia Institute ofTech
nology will Pädophile ar mit Sexrobo
tern theranieren, was zu rsecnt als
ethiscH noch un‘istritten gilt. Arkin sagte,
dass Kinder-Sexroboter als Substitu
tionsmittel ähnlich wie die Methadon
Behandlung von Heroinabhängien zur
Behandlung von Pädophilen eingesetzt
werden könnten. Die Grundannahme

dieser ziemlich verwegenen Theorie be
sagt, dass Pädophilie eine anthropologi
sche Konstante darstelle, man jedoch
Kinder schützen könnte, indem man
Kindesmisshandtung ohne Kind tech
nisch möglich mache. Die Frage ist bloss,
oh die gestörten sexuellen Bedürfnisse
dadurch nicht verstärkt und ein gesell
schaftlich geächtetes Verhalten durch
die Normatjvjtät des Faktischen nicht
doch akzeptiert wird.

Det US Supreme Court entschjed
2002, dass das Herstellen, Verbreiten
oder Besitzen von «virtueller Kinder
pornografie», bei deren Entstehung kei
ne echten Kinder an sexuellen Handlun
gen beteiligt seien und worunter sich
Kinder-Sexroboter subsumieren liessen,
zulässig seien. Doch was wäre, wenn ein
Roboterherst.eller ganz legal das Ge
sicht eines Kinds oder eines Stars lizen
zierte und tausendfach Sexroboter pro
duzierte? Man mag über solche Fragen
den Kopf schütteln,, doch dürften, sie
weiter an Brisanz und Relevanz gewin
nen

Roxxxy und Rocky machen mecha
nisch alles, was der Mensch will. Sie sind
erotische Jasager-Maschinen. Doch was
ist, wenn Roxxxy oder Rocky einmal
nicht wollen? Kann ein Roboter Opfer
einer Vergewaltigung werden? Es gibt
bereits Stimmen, die eigene Rechte für
Roboter fordern. Im Rahmen des EU
Projekts «RohoLaw>‘ vurde darüber
diskutiert. Daran anknüpfend hat der
Rechtsausschuss des EU-Parlaments
Ende Mai 2016 einen Entwurfsbericht
vorgelegt, wonach Roboter als «elektro-
nische Personen» klassifiziert und somit
in den Status eines Rechtssubjekts er-
hoben werden könnten.

Der amerikanische Science-Fiction
Autor Paolo Bacigalupi erzählt in seiner
Short Story «Mika Modeb>, die er für
das Magazin «Siate» verfasste, die fik
tive Geschichte des Robotergirls Ivfika,
die ihren Besitzer getötet hat, weil er sie
schlecht behandelt und als Sexsklavin
missbraucht hat. Ist das Mord? ‘Oder ein
Fall von Produkthaftung? Sexroboter
werfen eine Reihe ethischer und recht
licher Fragen auf. Und sie spielen längst
nicht mehr nur im Science-Fiction
Reich.

Robotik. Mühsame Aufgaben
lassen Menschen seit langem
gerne von Maschinen erledi
gen. Je automatischer, desto
besser — Staubsauger- oder
Rasenmähroboter sind be
liebte Helfer im Alltag.

Die Automatisierung
‚nimmt dort aber kein Ende,
zunehmend werden den
elektrischen Geräten auch
zwischenmenschliche Auf
gaben zugeteilt. Auch an
Robotern wird geforscht, die
eines der ursprünglichsten
menschlichen Bedürfnisse
erfüllen, nämlich jenes nach
Sex. Der Akt wird dabei na
türlich auf etwas rein Mecha
nisches reduziert, was aber
dennoch seinen Reiz haben
soll: Ein Wissenschafter aus
den USA ist sogar der Mei
nung, dass es nur eine Frage
der Zeit sei, bis die Maschinen
bessere Liebhaber werden,
als selbst die ambitioniertes
ten menschlichen Sexpart

Sexuelle Belästigung g‘it als
Gewaltausübung und An
schlag auf die Würde eines
Menschen. Maßgeblich ist
das Empfinden der belästig
ten Person und nicht die Ab
sicht des Beläsügers. Straf
rechtlich ist der Diskriminie
rurigstatbestand im §6 des
Gleichbehandlungsgesetzes
geregelt.

Die Liste der bereits in der
Praxis abgehandeken Fälle
geht weit über das Begrap
schen hinaus. Das Aufhän
gen von sexuell anzüglichen
Bildern am Arbeitsplatz oder
das Verwenden solcher Bil
der am Computer gilt als viel
fach unterschätzte Belästi
gung. Auch das Zeigen und
Verteilen pornografischer
Utensilien oder Bilder karin
v.on_Qpjem als Demonstrati
on von Macht empfunden
werden. Das in Büronmden
oft praktizierte Erzählen an
züglicherWitze oderdas Hin
terherpfeifen könnte für die
„Witzbolde“ teuer werden.

ner — zumindest technisch.
„Sex mit Robotern könnte
süchtig machen“, sagt der
US-Forscher Joe Snell gegen
über dem Daily Star. Denn
Sex.roboter wären stets ver
fügbar, immer treu und könn
ten ein auf sämtliche Bedürf
nisse abgestimmtes Vergnü
gen anbieten.

„Roboter-Sex könnte bes
ser werden als Sex mit Men
schen. Wie in vielen anderen
Bereichen könnten die Ma
schinen die Menschen auch
hier überflügeln“, prognosti
ziert Snell. In den kommen
den 15 bis 20 Jahren soll Sex
mit Bobotern etwas ganz Nor
males werden.

Rotlicht-Roboter
John Danaher, Rechtswis
senschafter an der NUI Gal
way Universität in Irland, ist
überzeugt, dass Sex-Roboter
auch das Rotlicht-Mffieu
komplett verändern werden.

In einem Katalog der AK
00 wird auch davor gewarnt
im Berufsalltag Kosenamen
wie „Schätzchen“ zu verwen
den. Ebenso können Bemer
kungen über die Figur oder

Kleidung einer Kollegin als
belästigend bewertet wer
den. In der Konversation ha
ben Bemerkungen zum eige
nen Intimleben oder dem an
derer nichts verloren.

Unangenehme Folgen
kann das Versenden von
eMails oder SMS mit sexuel
lem Inhalt haben. Nahelie
gend ist, dass das Starren auf
Brüste oder in Ausschnitte,
aufgezwungene Küsse oder
unerwünschte Umarmungen
strafrechtliche Folgen haben
können.

Bei sexueller Nötigung,
Vergewaltigung oder Erpres
sulig bei sexueller Abwei
sung stehen dann nicht mehr
saftige Entschädigungszah
lungen, sondern Haftstrafen
bis zu zehn Jahre für die Täter
an. — W. ATZENHOFER

Eine derartige Sex-Dienst
leistung wäre wahrschein
lich legal und vermutlich
auch entsprechend günsti
ger, sagt der Rechtsdozent
zur britischen Zeitung.
Sex-Roboter könnten auch
ein äußerst effektives Mittel
gegen Menschenschmuggel
und Sexsklaverei sein.
Außerdem könnten damit
Geschlechtskrankheiten So
wie sexuell übertragbare
Krankheiten zumindest zum
Teil eingedämmt werden.

Sex mit Robotern an sich
hätte wohl keine negativen
Konsequenzen. Das ist nichts
anderes als ein Sexspiel
zeug‘ sagt Sexualberater
Gurpreet Singh dem Daily
Star. Problematisch werde es
freilich, wenn der Robotersex
menschliche Beziehungen
komplett zu ersetzen droht.
„Dann müsste die Sucht be
handelt werden“, sagt Singh.

— FLO?IAN CHRISTOF

ZahLen, Daten, Fakten
Verfahren
225 Beratungen wegen sexueller
Belästigung gab es in der
Gleichbehandlungsanwaltschaft
im Jahr 2014, 200 waren es im
Vorjahr. 2014 wurden sieben,
im Vorjahr acht Verfahren vor der
Gleichbehandlungskommission
geführt, ein Antrag wurde nach
einem Vergleich zurückgezogen,
der Rest ist noch offen. Bei der
AK in Wien werden 20 Verfahren
wegen Belästigung im Jahr geführt.
Die Hälfte wird innerhalb von zwei
Jahren mit Vergleich beendet.

Sensibilität
Ingrid Nikolay-Leitner von der
Gleichbehandlungsanwaitschaft
sagt, vor zehn Jahren
wurden noch doppelt so viele
Beschwerden gezählt.
Doch die Unternehmer seien
sensibler geworden und
hätten Abhilfe geschaffen.
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„Roboter-Sex könnte süchtig machen
und besser werden als Sex mit Menschen“

Sex-Bilder an der Bürowand. Witze oder abwertende Kosenamen
können teuer werden

«Nehmen Sie Ihr Sexieben ernst»



1 Die Brauerei Westmatlein Bd -hält sich nicht an gjgige Managementlehren

Eine Gemeinschaft von

Mönchen steuert die Geschicke

einer belgischen Brauerei. Deren

Erfolg fusst auf Authentizität,

nicht auf Imagewerbung.

1tite ‘-3iirdicr .-3cit1t1lß
EUGEN STAMM Äq. 20 Xvi

Die Aufgabe der Bauerei Westmalle ist
nicht die Gewinnmaximierung. Sie soll
der Gemeinschaft dienen: Wachstum ist
ke inc Vorgabe. Hätten Firmenherater
hier Zutritt und sähen sie die Produk
tion, würden ihnen die Haare zu Berge
stehen. Die Anlagen werden alles
andere als optimal genutzt, der Arbeits
rhythmus wird nicht von den Maschiren
vorgegeben, sondern ist so bemessen,
dass den Leuten Zeit bleibt für Gemein
schafts- und Farnilienleben. Ein Betrieb
mit Eigentümern, denen Geld nichts be
deutet, ist ein Kuriosum — das durchaus
erfolgreich sein kann, wie sich zjgt. 1

Das tägliche Brot

In einer ruhigen Gegend mit Alleen und
grünen Wiesen, eine Autostunde nord
östlich vom geschäftigen Zentrum Apt
werpens entfernt, steht die Abtei West
malle. ein vor 180 Jahren aus rotem
Backstein errichteter Gebäudekom
plex. Drei Dutzend Mönche arbeiten
hier «in der Anwesenheit Gottes», wie
Bruder Benedikt sagt, ein leise spre
chender Herr um die fünfzig mit kurzen
Haaren. Die Bewohner gehören dem
katholischen Orden der Trappisten an,
‘eine Abspaltung der Zisterzienser, die
ihrerseits aus den Benediktinern her
vorgegangn sind.

«Geef ans heden ans dagelijks
brood> steht in der Klosterbäckerei, wo
das eigene Brot hergestellt wird. Aus der
Milch der eigenen Kühe stellen die
Mönche schmackhaften Gouda-Käse
her. In der Brauerei verrichten rund 50
Berufsleute. die selber nicht Mönche
sind, ihre Arbeit. Die Bruderschaft wäre
mit einem Durchschnittsalter von fast 75
Jahren für diese Tätigkeit zu fragil, auch
umfasste sie zu wenige Personen, um
eine ganze Brauerei-Equipe zu stellen.

Die Bierproduktion liegt innerhalb
der Klostermauern, steht unter der Auf
sicht der Trappisten, und der anfallende
Gewinn dient ausschliesslich dem Erhalt
der Abtei sowie gemeinnützigen Zwe
cken. Sind diese drei Kriterien erfüllt,
darf ein Artikel das geschützie Label
«Authentic Trappist Product» tragen.
Dicke Mönche mit roten Pausbacken
findet man weder hier im Kloster noch
auf dem Etikett eines Trappistenbieres.

Nur elf Trappisten-Brauereien gibt es
weltweit. Westmalle ist mit einem Aus-
Stoss VOfl jährlich 130 000 hl nach Chi
may die zweitarösste Produktionsstätte
dieser Art (zum Vergleich: Die Brauerei
Schützengarten in St. Gallen produziert
175 000 hl). Belgische Biere, die nicht
mehr zwingend in einem Kloster, aber
nach traditionellem Rezept gebraut
werden, heissen Ahteibiere. Die Marke
Leffe_beispielsweise wird vom Konzern
AB InBev (Gesamtausstoss 457 Mio. ht)
produziert.

Auf einem Vocplatz dei Abtei West
malle stehen Bierfässer und Harassen
meterhoch getürmt. Das Gros der Pro
duktion wird in Belgien selbst (70%)
und in den benachbarten Niederlanden
(25%Tkonsumiert, nur 5% nehmen
einen noch weiteren.g. — Unter Bier
liebhabern habe der Name Westmalle
den gleichen Klang wie Chäteau Petrus
bei Weinkennern, sagt Yan Amstein. Er
leitet in zweiter Generation die 1973 ge
gründete Amstein 5. A., ein Familien
unternehmen, das an die 600 verschie
dene Biersorten in die Schweiz_impor
tiert. In Westmatle wurde in den 1940er
Jahren das erste «Tripel» gebraut, das iii
der Folge unzählige Nachahmungen
hervorrief. Der Begriff gilt heute als
eigene Kat3rie und bezeichnet ein
starkes, blondes Bier mit vollem Hop
fen-Geschmack, das in der Flasche
nachgärt. Ein Westmalle-«Tripel» mit
9,5% Alkoholgehalt genehmige man
sich nicht einfch so, bloss weil man
Durst habe, sagt Amstein; es ist Teil
eines guten Essens. Das «Tripel» macht
70% der Produktion von Westmalle aug,
den Rest das <Dubbeb>, ein diiktes,
malziges Bier mit 7% Alkoholgehalt.

Die Mönche selber trinken das «Ex
tra», ein leichteres Bier, das sie nicht
verkaufen. Gemäss den Regeln von
Armand dc Ranc, der im 17 Jahrhun
dert die Abtei La Trappe leitete, durften
die Trappistenmönche neben Wasser
auch lokale Getränke konsumieren, und
das war Bier.

Das Innere der Brauerei in West
malle unterscheidet sich nicht von ande
ren modernen Anlagen gleicher Grösse;
man sieht Tanks, Leitungen und Fla
schen, die in Einerkolonne durch die
.bfüllanlage zuckeln. Hier leistet man
es sich jedoch, zum Brauen Hopfen-
blüten zu verwenden und nicht die viel
günstigeren, platzsparenden Hopfenpel
lets. Das Produkt wird auch teuer ver
kauft, eine 0,75c1-Flasche «Tripel» (iii

der sich der Geschmack besser ent
wickelt als in einer kleinen Flasche) kos
tet in der Schweiz gegen 9 Fr. Den Um
satz gibt Westmalle nicht bekannt; er
dürfte aber über 30 Mio. € liegen.

Die Mönche haben für den Mittags-
Gottesdienst ihre Kukulle angezogen,
das weisse Übergewand mit wehend
breiten Armeln. Ihr Gesang füllt den
Raum und verbreitet eine meditative
Stimmung. Zuvorderst auf den Zu
schauerplätzen knien, drei hünenhafte
Skinheads nieder. «Wenn ihr euch nicht
bessert, werdet ihr alle umkommen»,
steht über einer Pforte auf Lateinisch in
Stein gemeisselt, ein drohender Vers aus
dem Lukasevangetium.

Elierne Prinzipien

Man fragt sich, wie ein Aufsichts
gremium, das den ganzen Tag betet und
handwerklich arbeitet, ein Unterneh
men führt. Einmal pro Monat gibt es
eine Geschäftssitzung, erklärt Manu
Pauwels, der in der Administration der
Brauerei tätig ist. Die Mönche, die kei
nen Kontakt zur Aussenwelt pflegten,
hätten eine fast kindliche Einstellung zu
kommerziellen Fragen, sagt er. Ein
Grossverteiler habe einmal Rabatte ver
langt und damit gedroht, andernfalls
Westmalle aus dem Sortiment zu kip
pen. Die Bruderschaft beharrte jedoch
darauf, dass es nur einen Preis gebe,
gleich für alle, ob Gross oder Klein. Also
machte der. Grossverteiler die Drohung
wahr, was der Brauerei einen substan
zieller Umsatzeinbruch bescherte; Prin
zipien haben zuweilen ihren Preis. Die
Konsumenten blieben Westmalle indes
sen treu, wie Pauwels betont; sie sein in
andere Läden gegangen. Der Grossver
teiler bekam das zu spüren und hatte
keine andere Wahl, als den Gang nach
Canossa anzutreten und bei den_Trap
pisten vorzusprechen, die ihm eine
zweite — letzte — Chance einräumten.

Den internationalen Erfolg von
Westmalle führt Amstein auf mehrere
Faktoren zurück. Erstens erfreuen sich
starke und intensi Bie seit einiger
Zeit wachsender Beliebtheit, eine Ten
denz, die mit dem Boom von IPA-Bier
sorten in den USA ihren Anfang nahm.
Zweitens trinken die Leute heute ten
denziell weniger, sind aber bereit, etwas
mehr auszugeben. Drittens sind die
Konsumenten besser inforxiiert: Sie
wehren sich — trotz aufwendiger Wer
bung der grossen Brauer — dagegen,die
ewiggleichen Produkte zu konsumieren,
sagt Amstein. Tatsächlich betreibt West
malle kaum Werbung; das Produkt, so
heisst es, hat einen Ruf den man nicht
anpreisen, sondern bewahren muss.
Bruder Benedikt ist zuversichtlich, dass
dies den Trappisten von Westmalle ge
lingt. In den vergangenen Jahren sind
wieder einige Personen ihrer Berupg
gefolgt und in das Kloster eingetreten.
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